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Kampf um Mitteldeutschland 
Vereitelte DiirchbrudisTersaclie im Donan-March-Winkel und im Ruhrgebiet 

Führerhauptquartier, 13. April 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

|pbt bekannt: 
„Stärkere feindliche Aiigriffe nörd-

hch der Mur, am Wiener Wald und 
Ijstlich St. Pölten führten ru Einljrü-
|; ion, die abgeriegelt wurden. In Wien 
ciuern die schweren Straßenkämpfe 
ri. Im Donau-March-Winkel und an 

leer March verhinderten unsere Divi-
nnen Durchbrucheversuche starker 

ieindlicher Infanteriekräfte. Ostlich 
leer oberen Waag und vor Breslau blie-
,en zahlreiche sowjetische Vorstöße 
[erfolglos. Von der Front >bi« zur Pom-

rschen Bucht werden keine Kampf
handlungen von Bedeutung gemeldet. 

r Gegner sct/.t in Schlesien und an 
per unteren Oder seine Angriffsvorbe-

•ungen fort. Schlachtflieger be-
Lmpften Bereitstellungen mit guter 
P rkung und fügten dem feindlichen 

xhschub in . den Kampfräumen 
F'cslau und Wien empfindliche Ver-
tjNte zu. 

In der westlichen Weichselniederung 
fcrd in Samland scheiterten wieder-
fhoi'e schwächere Angriffe der Sow-^ 
[f Marine-Kampffähren versenkten 

ir der Küste der Frischen Nehrung . 
sowjetisches Schnellboot. Zur Si-

i-ung von Seetransporten in der 
l>;«;ee eingesetzte Einheiten der 
Kriegsmarine schössen au« angreifen-

|jen feindlichen Kampf- und Torpedo-
iicgerverbänden zehn Flugzeuge ab. 
Zöschen Ems und Weser warfen 

Fallschirmjäger die bis in den Raum 
Friesoythe vorgedrungenen briti-

';?n Kräfte in schwungvollem An-
irf weit nach Südwesten zurück. 
Eine Kampfgruppe der Kriegsmari

ne, aus Freiwilligen des Unterseeboot-
»•üt^punktes Wilhemshaven zusam-

ngestellt, vernichtete im nordwest-
fceutischen Kampfraum innerhalb von 
|->ei Tagen elf feindliche Panzer. Bei 

tenberge an der Elbe stehen Auf-
li.-ungskräfte im Kampf mit unserer 
•F'-ickenkopfbesatzung auf dem West-

'^r. Wetter südlich drangen'die Ame-
aner gegen Magdeburg vor, erlitten 

|fdoch bei wiederholten Angriffen auf 
Stadt empfindliche Verluste. 

I-n Ruhrgebiet und im Bergischen 
:id warf der Feind neue Divisionen 

' die Schlacht. Trotzdem blieb dem 

Gegner, der in diesen Kähipfrä über 
50 Panzer verlor, der erstrebte Durch-
bruch wiederum versagt. 

Der Schwerpxmlct der Kampfhand
lungen lal gestern im mitteldeutschen 
Raum. Während unsere Sperrverbände 
an Z^äi^en zum Harz Teile von zwei 
amerikanischen Armeeen fesseln, trieb 
der Gegner zwis<üien den Südostaus-
läufem des Harzes und der Saale einen 
starken Keil nach Osten vor. Seine 
Angriffsspitzen erreichten unter Ver
lust zahlreicher Panzer die Linie Eis
leben-Weißenfels-Jena. Weimar fiel, 
nach hartem Kampf in Feindeshand. 
Auch die zwischen Lichtenfei« und 
Haßfurt gegen den Oberen Main vor
gehenden Amerikaner konnten wei
ter Boden gewinnen und den Fluß 
nach schweren Kämpfen bei Haßfurt 
und südöstlich davon überschreiten. 

An der Front vom Steigerwald bis 
zum Oberrhein stehen unsere Truppen 
in heftigen Kämpfen. Gegenangriffe 
festigten unsere Linien^ im Brettach-
imd Jagst-Abschnitt und schnitten bei 
Uffenheim eine amerikanische Kräfte
gruppe von ihren rückwärtigen Ver
bindungen ab. 

In Italien dehnte der Gegner seinen 
Großangriff südwestlich des Comac-
chio-See« bis in den Raum südwestlich 
Imola aus. Überlegene Kräfte griffen 
den ganzen Tag unter ungewöhnlich 

Die militärische Lage im 
Graz. 12. April 

Südostwärts Luttenberg gelang dem 
Feind ein Einbruch, der abgeriegelt 
werden konnte. An der Murfront 
nordwestlich Luttenberg verlief der 
Tag ohne besondere Kampfhandlun
gen. 

Die Bolschewisten konnten den Ein
bruchsraum ostwärts und südlich Feld
bach erweitem. Die Ortschaften Stainz, 
zwei Kilometer nördlich Straden, Mer-
kendorf, Unter-Hatzendorf und Ol^r-
lamm gingen verloren. Ebenso durch 
Zurücknahme der Front im Kreis Für
stenfeld die Orte Gerersdorf, Güsaing, 
St. Michael, Rauchwart und Oberdorf. 

Zwischen Lafnitz und Waldbach kam 
es zu schwächeren Gefechten mit bol
schewistischen Kampfgruppen. Mö-
nichwald fiel wieder in die Hand des , 

starken Materialeinsatz an und konn
ten den Santemo nordwestlich Lugo 
nach schweren, für iie besonders blu
tig«! Kämpfen überschreiten. Seit 
Beginn des Großangriffs vernichteten 
unsere Truppen vierzig Panzer und ge
panzerte Fahrzeuge. An der Adria 
wehrten zur Geleitsicherung und zum 
Beschuß der norddalmatlnischen Küste 
eingesetzte Fischkutter der Kriegsma
rine erfolglose Angriffe feindlicher 
Schnellboote ab. Ein Artillerie-Schnell
boot wurde versenkt und ein weiteres 
<furch 'Volltreffer schwer beschädigt. 

*An der Westalpenfront wurden meh
rere Angriffe bis zu Regimentsstärke 
zerschlagen und zahlreiche Gefangene 
eingebracht. 

Bei der Abwehr starker Bandenan
griffe an der Syrmienfront erlitt der 
Gegner hohe Verluste und verlor- vier
zehn Panzer. Nordwestlich Esseg ge
lang dem Feind die Bildung mehrerer 
Brückenköpfe auf dem Südufer der 
Drau, die durch sofort angesetzte Ge
genstöße abgeriegelt •woirden. 

Am gestrigen Tage wurde das Reichs
gebiet hauptsächlich von anglo-ameri-
kanischen Jägern angeflogen. Schwä
chere Kampfverbände warfen Bomben 
auf einige Orte im südostdeutschen 
Raum. In der Nacht griffen britische 
Ter^rflugzeuge die Reichshauptstadt 
an." 

steiriscben Grenzraum 
Feinde«, Waldbach wurde zurückge
wonnen. 

Im Gebiet des Semmering wird nur 
im Raum des Eselstein gekämpft. Im 
übrigen Gebiet de« Semmering verlief 
der Tag ohne besondere Ereignisse. 

Abwehr im Raum Gleichenberg 
PK, Marburg, 13. April 

Im Raum Gleichenberg führte der 
Gegner weiterhin starke Angriffe. In 
heftigen Waldkämpfen gelang es, die 
Sowjets im Abschnitt Purkla und 
Gleidienberg au£tufanget>. Mehrere 
Einbrüche konnten .sofort abgeriegelt 
und im Gegenstoß im wesentlichen be
reinigt werden. 

Der Einbruchsraum Trautmannsdorf 
wurde durch erfolgreiche Gegenan
griffe eigeengt. 

Tod des Weltbrandstilters Nr. 1 
Roosevelt, Messias der jüdischen Hochfinanz, plötzlich gestorben 

©Berlin, 13. April 
. le amtlich aus Washington gemeldet 
d, ist der Präsident der Vereinigten 

:dten von Nordamerika, Franklin De-
ie:^o Roosevelt, Donnerstatj nachmittag 

Warm Springs, Georgia, einer Gehirn-
iJung erlegen. 
Mit namenloser Bestürzuna hat die 
it unserer Feinde die Nachricht von 

9sem plötzlichen Tod zur Kenntnis ge-
Tijnen. Das unbestechliche Schicksal 
t mit kalter Hand eine der Hauptfigu-

en des großen politischen Geschehens 
-^erer Zeit schachimatt gesetzt und da-

ein Leben beendet, das namenloses 
nheil über die Welt und vor allem 

h über da« von diesem ehrgeizigen 
*n:itiker mehr verführte als geführte 

>rdaraerika gebracht hat. 
Roosevelt fühlte sich nicht als Ameri-
ner, sondern in allen seinen Handlun-
n als der Beauftrage jener plutokra-

-f hen Cligue, die in den USA alle Ge-
'e des öffentlichen Lebens beherrscht, 
wurde von seinen Freunden als der 
ssias der internationalen jüdischeii 

•chfinanz verherrlicht, der es zweifel-
s verstanden hat, die Zum höchsten 
•rem gesteigerte Idee eines unum-
hränkten USÄ-Imperialismus mit dem 
iüdischen Weltherrschaftstraum und 

e Politik des Weißen Hauses mit den 
schäftsinteressen der Wallstreet 

eichzustellen. Was Roosevelt anstrebte, 
ar die Weltherrschaft des Dollarimpe-
alismufi. Diese aggressive Tendenz ge-

die ganze Umwelt — und dabei ins-
eheim auch gegen die eigenen Verbün
dten wie z B. England — i«t das Kenn-

hen der Politik dieses 31. Präsiden-
'n der USA, der am. 30. Januar 1882 in 

de Park, Neuyork, geboren wurde. 
Er hatte zunächst den Beruf «ine« 

Hvokaten gewählt, geriet aber durch 
".ne weit verzweigten Beziehungen und 
rch seine Zugehörigkeit zur Weltfrei-
aurerei, deren höchsten Grad er zuletzt 
'kleidete, ins politische Fahrwasser, 
lier gelangte er 1913 unter Wilson zum 
rsten Male in ein hohes Staatsamt als 
'nterstaatssekretär — der Marine. Schon 
äämals trug Roosevelt keine saubere' 
Veste und zeigte, daß er Politik sehr 
lüt mit persönlichen GeüschSften zu ver-
•üpfen veretand. Im Jahre 1921 er-

tfankte er an spinaler Kinderlähmung 
'nd mußte sich lange Zeit dem politi-
hen Leben fernhalten, nachdem ihm ein 

ieutscher Arzt das Leben gerettet hatte. 
Der zweite Abschnitt in Roosevelt* po-

Üfichem Leben begann 1928, als es Ihm. 
"lungen war, Gouverneur des Staate« 
'euyork zu werden. Da« Sprungbrett zur 
^'üllung sein«9 ebrgelzigaB Wunsch-

traumes, Prä«ident der tfSA zu werden, 
war erklommen 1933 setzie die Cligue 
um Roosevelt «eine Wahl durch Seither 
blieb er durch mehrmalige Wiederwahl, 
die ein Novum in der USA-Verfassungs
geschichte darstellte, an der Spitze^ des 
Staates. 

Zunächst versuchte er sich auf dem 
Gebiete der Innenpolitik Der Versuch I 
endete mit einem offensichtlichen Fiasko. 
Das Leben, vor allem der breiten Masse, 
geriet in ernste soziale Krisen, aus de
nen Roosevelt schließlich keinen' ande
ren Ausweg fand als den dei Ablenk,ung 
durch eine Aktivierunc der Außenpoli
tik in Richtung auf einen Krieg In völ
liger Ubereiafitimmung mit der iü<lischen 
Hochfinanz, die ihn schmeichelnd den 
künftigen ^irscher dei Welt zu nennen 
pflegte, venFfnnte er «ich di® Politik 
de« Dollarisiperialismus. organisierte 
eine riesige Aufrüstung vor allem zur 
See und ließ überall in der Welt Brand
herde eines neuen Konfliktes schüren. 
Sehr gelegen kam ihm dabei die Kriegs
hetze Churchills ^egen das nationalso
zialistische Deut£chland, welcher Hetze 
Roosevelt persönlich durch «ein wieder
holtes Eingreifen starken Auftrieb gab, 
bis es «chiießlich 1938 <ielang, mit Hilfe 
der deutsch-polni«chen Auseinanderset 
zung über den «ogenannten Korridor den 
erselmten Krieg vom Zaune zu brechen. 
Zimächst tiefl Roosevelt die USA außer
halb des blutigen Spiels. Ja. um- seine 
Wiederwahl zu sichern, versprach er so
gar den Nordamerikanern, daß niemai« 
einer von ihnen in einen Krieg nach 
Ubersee geschickt würde, bis er schließ
lich vor allem durch die Provokation ge
gen Japan doc^ Anschluß an den Krieg 
erreichte und' damit de militärischen 
Auseinandersetzung die weltweite Aus
breitung gab. Somit ist es Rooeevelts hi
storische« »Verdienst«, der Weltbrand-
stifter Nr. 1 gewesen zu sein, dei sich 
vor dem Forum der Weilöffentlichkeit 
als Hauptkriegsverbrecher produzierte. 

Die Welt wird ihm keine Träne nach
weinen, nur das internationale Juden- ^ 
tiun wird wieder einmal an der Klage
mauer stehen und ianmi«md den. Tod 
eines «einer willfährigsten Diener bejam
mern. 

Die Frage Hegt nahe, inwiew^t sich 
Roosevelt« Ableben auf die Politik der 
USA auswirken wird. Ihre Beantwortung 
muß der Zuktmft überlassen bleiben. Fest 

, steht im Augenblick, daß die Politik 
Washingtons keine Änderung erfahren 
dürft«. VarfaaMni9M|«iBil} hat <ter taator 
Harry Tmman als Vi*epri«id«nt ptori-
sortodi da« Amt der Frlaideatschafl 
äbci 

Der Eindruck in den USA 
0 Stockholm, 13. April 

Roosevelt erlitt, den Schlagantall am 
Donnerstag nachmittag in seinem Som
merhaus in Warm Springs und ist eine 
Stunde später gestorben. In allen aus 
Nordamerika eingegangenen Meldungen 
wird betont, daß keine Nachricht seit 
Kriegsbeginn einen solchen Eindruck auf 
die Öffentlichkeit in den USA gemacht 
hat wie die Nachricht vom Tode Roose-
velts, auf die niemand vorbereitet war. 
Roosevelt hatte sich am 30. Mirz auf 
seinen Landsitz ̂  begeben, um sich, wie 
er damals erkl^en ließ, bis zum Beginn 
der großen Konferenz von San Francisco 
zu erholen. Am Donnerstagnachmittag 
klagte er plötzlich über schwere Kopf
schmerzen. Wehige Minuten später 
wurde er ohnmächtig. Ein herbeigerufe
ner Arzt konnte nur noch feststellen, daß 
Roosevelt von einem Gehirnschlag ge
troffen wordear sei. Mittlerweile war die 
Nachricht an das Weiße Haus in Wa
shington weitergegeben worden. Noch 
während der telefonischen Unterhaltun
gen zwischen dem Arzt in Warm Springs 
und dem stellvertretenden. Präsidenten 
Tnmian verschied Roosevelt. 

Admrial Mc Intryre gab den im Weißen 
Haus versammelten etwa hundert Be
richterstattern folgende Einzelheiten über 
den Tod Roosevelt«: »Um 15.05 Uhr 
wutde ich au« Warm Spring« angerufen, 
der Präsident sei in Ohnmacht gefallen, 
während er zu einem Porträt saß. Nach 
dreißig Minuten rief ich wieder an und 
man «agte mir, es sei eine sehr ernste 
Sache. Das Ende sei« «o fuhr Mc Intryre 
fort, «ehr plötzlich gekommen. Eine ;>mas-
sive Gehirnblutung«r habe den Tod ver
ursacht Er habe den Präsidenten' noch 
am Morgen gesehen und ihn in ausge
zeichneter Stimmung gefunden. Roose
velt habe in «einem Stuhl gesessen, wäh
rend, ein Künstler "Skizzen von ihm an
gefertigt habe. Plötzlich habe der Präsi
dent über Schmerzen im Hinterköpf ge
klagt. Wenige Miniften später sei er ohn
mächtig gewordenV und sei auch nicht 
wieder zum Bewußtsein gekommen. 

In einem Bericht der schwedischen 
Zeitung ,4>agens Nyheter" aus Neuyork 
heißt es: „Wenige Minuten nach 18 Uhr 
gaben die nordamerikanischen Sender 
die Nachricht vom Tode Roosevelts be
kannt Die Zeitungen waren nicht im ge
ringsten auf dieie Nachricht vorbereitetv 
und konnten -daher auch mit ihren Extra
ausgaben erst, viel später kommen. Zu-
nichst'wurde berichtet, daß die Konfe
renz in San Francisco aufgeschoben wer
den «oUe. Abct AuBenminister Stettinius 
gab am wpAtmn Abend l>ekannt, daß nach 
Oberaialninft aüt dem neuen Priside» 
ten'Tranas die Konferenz eatsprediend 
den ursprüB^dieB Pllnen abgehalten 
w«rd«i soll«. 

Entschlossene Ab.irehr 
Unsere Parole zum vierten Jahrestag der Heimkehr 

V o n  I n g .  S i e g f r i e c f ^ T r e m l  

Marburg, 14. April 
Zum viertoi Male jährt eich der Tag, 

an dem nach einem schändlichen Ver
rat an Deutschland,' verübt durch eine 
ihoskau- und englandhörig^ Belgrader 
Clique das künstliche Gebilde des ehe
maligen Jugoslawien zerfiel. Im Zu
sammenhang damit wurde auch die 
Untersteiermark nach einer dreiund-
zwanzigj ährigen Fremdherrschaft von 
dieser unnatürlichen Bindung frei und 
kehrte in die Steiermark zurück, als 
deren Bestandteil sie jahrhunderte
lang gute und schlechte Zeiten miter
lebt hatte. 

Dieser vierte Jahrestag fällt zusam
men mit einer Zeit schwerster Bela
stung für das Reich, in das in Ost und 
West die Gegner eingebrochen sind. 
Auch an unserer steirischen Grenze 
steht der bolschewistische Feind, ja er 
hat sie an einigen Abschnitten über
schritten. Unsere Divisionen stehen 
überall in schwerstem Abwehrkampf, 
wissend, nun auch hier unmit
telbar um die Heimat, um unsere 
Frauen und Kinder geht. 

In solcher Zeit ist e« nicht am Plat
ze, den vierten Jahrestag der Befrei
ung der Untersteiermark in großen 
Feiern zu begehen. Denn die Stunde 
der Bewährung ist da, in der mehr 
denn je jeder von uns eine harte Probe 
zu bestehen hat. Es ist auch nicht an 
der Zeit, im einzelnen den Ablauf des 
Gescheherls in den vergangenen vier 
Jahren aufzuzeigen. 

Aber eines kann und muß mit aller 
Klarheit und Deutlichkeit zum Aus
druck gebracht werden: Obwohl im 
April 1941 das Reich bereits über ein
einhalb Jahre im Kriege stand, wurde 
alles getan, die trostlosen Zustände 
einer dreiundzwanzigjährigen Verwahr
losung und wirtschaftlichen Verelen
dung zu beseitigen. Ob es sich dabei 
um die Erneuerung des Straßennelzes, 
um die Beseitigung der Arbeitslosig
keit, die Entschuldung und Existenz
sicherung der Landwirtschaft handelte 
oder um die Schaffung neuer, bis zu 
diesem Zeitpunkt überhaupt nicht ge
kannter Gemeinschaftseinrichtungen 
wie Kindergärten. Dorfmaschinenge
meinschaften usw. — e« war überall 
das Bild des Aufstieges. Alles, was das 
Reich in diesen vier Jahren geschaffen 
hat. war einzig und allein davon be
stimmt. dem Glück und Wohl der un-
tersteirischen Bevölkerung zu dienen. 

Es ist auch viel Leid über die Unter
steiermark gekommen. Vor allem im 
letzten Jahre sind manche Bauern
häuser in Schutt und Asche gelegt, 
«md viele Familienväter und Söhne in 
den Wald verschleppt worden und eine 
große Anzahl von Untersteirern fiel 
durch Mörderhand. Es ist aber wie
derum mit aller Deutlichkeit festzu
stellen, daß dieses Leid einzig und 
allein verursacht wurde durch die ver
brecherischen Handlungen jener Ban
diten, die auf Befehl Moskaus ihr 
schändliches Treiben auch in die 
friedliche aufbauende Untersteiermark 
trugen. 

Wir haben oft und die Zusammen
hänge aufgezeigt und mit hunderten 
Tatsachen bewiesen., daß es sich bei 
diesen Banden um Werkzeuge des Bol
schewismus handelt, die mit Lüge und 
Betrug. mit rücksichtslosem Terjror 
und mit Raub und Mord eifie Bolsche-
wisierung unseres Landes vorbereitejn 
wollten Es waren oft harte Tage, in 
denen ^s galt, diese Wegbereiter des 
Bolschewismus zu bekämpfen, wieder
um einzig und allein zum Schutze und 
Wohle unserer Bevölkerung. Und in 
Erkenntnis - des Umstandes, daß das 
Bestreben des Reiches nur auf das 
Wohlergehen der Untersteirer abge
stellt ist. während die kommunistieche 
OF und ihre Bandengruppen eine Aus

lieferung de^ Landes an den Bolsche
wismus betreiben, hat der größte Teil 
der untersteirischen Bevölkerung in 
den ganzen vier Jahren, oft untei 
schweren Belastungen, die im Zusam
menhang mit den kriegsnolwendigei 
Maßnahmen geforderten Pflichten au 
sich genommen und durchgeführt. 

Das Näherrücken der Front erfor 
dert nun mehr denn je von jedem ein 
zelnen eine klare Einstellung ju dei 
kommenden Ereignissen, gleichgülti 
wie diese sich gestalten werden. E: 
gibt natürlich eine Reihe von Men 
sehen in der Untersteiermark, dii 
heute auf dem Standpunkt stehen 
selbst wenn der Bolschewist käme 
könne ihnen nicht viel geschehen. Abe» 
für alle diese würde es bei Eintretei 
dieses Umstandes ein trauriges und er 
sehütterndes Erwachen geben. Aue' 
im Kreis Feldbach gab es vereinzelt' 
Menschen, die an eine „Sonderbehand 
lung der Österreicher" glaubten unc 
die dann ein grauenhaftes Schicksal 
über sich ergehen lassen mußten, als 
die Bolschewisten einbrachen. Es ist 
ein Wahnsinn zu glauben, daß der Bol
schewismus irgend etwas mit Befrei
ung au tun habe, sein Ziel ist ^einzig 
und allein die Ausrottung aller ehrli
chen heimatgebundenen Menschen und 
die Errichtung einer jüdisch-bolsche
wistischen Sklavenherrschaft mit Hilfe 
eines rücksichtslosen Stachanow- und 
Kolchosensystems. 

Auch darüber muß sich heute jeder 
Untersteirer im klaren sein: Der ein
zige Machtfaktor, der dem Bolsche
wismus gegenüber steht, ist das deut
sche Volk mit seiner Wehrmacht. Wer 
seine Heimat liebt und wem das 
Schicksal der Frauei^ und Kinder am 
Herzen liegt, der kann und darf heute 
nur einen Gedanken kennen, den rück
sichtslosen Kampf gegen den Bolsche
wismus mit allen zur Verfügung ste
henden Mitteln zu betreiben und die
sen Kampf so erfolgreich als möglich 
zu führen, ts gibt heute für niemand 
ein Ausweichen. Der 'drohenden Ge
fahr muß klar und offen ins Auge ge
sehen werden. Es gibt auch kein mut
loses Beiseitestehen. denn niemand 
kann «ich der Wucht der Ercignis<se 
entziehen. Wer schwach wird, fällt. 
Wer stark bleibt, auch in den schwie
rigsten Situationen, dem wird letzten 
Endes der Sieg. 

Wenn auch an diesem vierten Jah
restag der Feind an der Grenze steht, 
so sind wir doch felsenfest davon über
zeugt, daß er eines Tages zurückge
schlagen wird, denn Deutschland 
zwingt niemand in die Knie und 
Deutschland wird den endgültigen 
Sieg erringen. Und das Schicksal un
serer schönen, herrlichen Untersteier
mark. das nach dreiundzwanzigjähri-
ger Unterbrechung im April 1941 wie
der mit dem des Großdeutschcn Rei 
ches verbunden wurde, hängt auch in 
aller Zukunft damit zusamrnefi. 

So begehen wir in harter entschlos
sener Abwehrbereitschaft den vierter 
Jahrestag der Befreiung der Unter 
Steiermark. Wir wissen nicht, was di< 
nächsten Tage und Wochen bringei 
wetden. aber wir wissen, daß ein Auf 
blühen dieses Landes nur möglich ir; 
gemeinsam mit einem siegreiche 
Deutschland und daß es daher Pfiic3 
eines jeden Bewohners der Unter 
Steiermark ist. seine ganze Kraft fü 
diesen Kampf einzusetzen. Komin 
was komme! Die Sache Deutschland 
ist in diesem Kriege die einzige ge 
rechte. Niemals werden wir kapitu 
lieren, sondern immer mit allen un 
zur Verfügung stehenden Kräften di-
Feinde schlagen, wo es nur geht. Unt 
wir sind felsenfest davon überzeugt 
daß der Herrgott diesen Kampf um 
unsere gerechte Sache segnen wird und 
am Ende der deutsche Sieg steht. 

Nur noch »deutsche Arbeitssklave^i « 
Eine bezeichnende Debatte 

dnb Stockholm, 13. April 
Im englischen Unterhaus entwickelte 

sich über die Frage der Deportierung 
deutscher Arbeiter nach der Sowjet
union eine Debatte, in der von den Ab
geordneten und den Vertretern der 
Regierung mit jfücht überbietbarem 
Zynismus nur immer von „deutschen 
Sklavenarbeitem" die Rede war. Qer 
Labour-Abgeordnete Stockes richtete 
verschiedene Anfragen an die Regie
rung und erklärte dabei, die Bedin
gungen, die die alliierten Regierungen 
den deutschen Sklavenarbeitem für 
die Sowjetunion auferlegen wollen, 
seien so schändlich, daß man nicht 
wage, sie der Öffentlichkeit mitzutei
len. 

Wenn schon ein englischer Abgeord
neter diese Bedingungen schändlich 
nennt, so kann man sich vorstellen, 
wöhid die Pläne der jüdisch-plutokra-
tischen Vernichtungspolitiker , gehen. 
Nach den Metbodto, die' die 'Sowjets 
für ihre eigenen Fronsklaven anzu-
Wendoi pfleg«», heifit das, daB die 
^deutschen SJüavenarbeiter" unter 

im englischen Unterhaus 
Hunger und Knute fronden sollen. M. 
will ihnen die schwerste Arbeit zu 
teilen, die kein Mei^sch auf die Dauei 
aushalten kann, und man will sie dazu 
hungern lassen^ 

Bezeichnend war auch die Haltung, 
des Außenministers Eden im Unter
haus. Als er gefragt wurde, ob die De
portierung der Deutschen nach Sowjet
rußland den Beschlüssen von Jalta 
entspreche, versuchte er, sich um die 
Antwort herumzudrücken. Er konnte 
jedoch die Tatsache der geplanten 
Auslieferung deutscher Arbeiter an die 
Bolschewisten nicht abstreiten. 

Der deutsche Arbeiter ist sich längst 
klar darüber, was der Feind gegen ihn 
im Schilde führt, und weiß, daß die 
Alliierten, gelänge es ihnen, Deutsch
land in die Knie zu zwingen, mit wah
rer Wollust ihre Pläne durchführen 
würden. Aber noch ist es nicht so 
weit. Der deutsche Arbeiter wird sich 
gegen diese Ausrottungsabsichten ver
bissen '̂ wehren und unter Einsatz der 
letzten'Kraft die satan^chen Pläne des 
Gegners zunichte machen. 

/ 
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Lustmord amerikanischer Negersoldaten 
Kinder zu schweren Schanzarbeiten gezwungen und dann vergewaltigt 

dnb Berlin, 13. April 
Der Tiefbauarbeiter Engelbert Brück-

mann, dem es mit zwei Kameraden ge
lang, sich zu den deutschen Linien durchr 
suschlagen, berichtet über scheußliche 
Verbrechen amerikanischer Negersolda
ten an deutschen Kindern. 

21ahlreiche deutsche Männer und 
Frauen wurden sofort nach der Besetzung 
von E., so gab Brückmann zu Protokoll, 
•on den Anglo-Amerikanern zu schwer
sten Bauarbeiten auf einem früheren 
Flugplatz gezwungen. Die Aufsicht war 
einer Abteilung amerikanischer Neger 
übertragen. Auch lOv-bis 14jährige Kin
der, Knaben und Mädchen, wurden zu 
den Schanzarbeiten herangezogen. Die 
Beköstigung dieser deutschen Arbeits
sklaven befand aus einem Liter dünner 
Suppe täglich. Brot wurde überhaupt 
nicht ausgegeben.' Wenn die Kinder 
hungrig und erschöpft zusammenbrachen, 
machten sich die schwarzen Bestien an 
sie heran und lockten sie mit Brot und 
anderen Lebensmitteln, um sich dann an 
ihnen in widerwärtigster Weise zu ver
gehen. So fanden deutsche Arbeiter in 
einem Deckungsgraben die Leiche eines 
10- bis 12jährigen Knaben, an dem, wie 
die furchtbaren Verletzungen und Ver
stümmelungen eindeutig bewiesen, ein 
entsetzlicher Lustmord begangen worden 
war. Die Arbeiter meldeten den grausi
gen Fund dem diensthabenden USA-
Öffizier, der eiligst die Leiche wegschaf
fen ließ, ohne eine Untersuchung anzu
stellen und nach dem Mörder zu for
schen. Die Beschwerde der deutschen 
Arbeiter beantwortet©, er mit frechen 
Bemerkungen, dafi nach seinen „Fest
stellungen" nur ein auf dem Flugplatz 
beschäftigter Deutscher als Täter in 
Frage kommen könne. 

Der Ort Iphofen war von der deut
schen Truppenführung zur Lazarett
stadt erklärt und aus diesem Grunde 

von jeder Vcrfciditung entblöllt for
den. AmerUEsnische Pwuer mit auf|6-
sessener Neger-lnfant«le tollten dann 
in die Stadt ein, die von den Ne^nm 
für besetzt erklärt wurde. Die etwa 
hundert Neger matten «ich über ein 
in der Nähe des Krankenhauae« liegen
des Marketenderlager her, da« zur Be
treuung der Schwerkranken und Ver
wundeten eingerichtet war. Das LÄger 
wurde restlos ausgeplündert. Die Ne
ger hatten sich hierbei «innlos betrun
ken, gröhlend und blindlings in die 
Gegend feuernd, zogen sie durch die 
Straßen. Nach Einbruch der Dunkel
heit machte die betrunk«ie Soldateska 
von Haus zu Haus Jagd auf deutsche 
Frauen und Mädchen. Mehr als 170 

t Frauen und Mädchen, davon mehrere 
Schulkinder und Krankenschwestern 
der Lazarette, wurden geschändet und 
mißhandelt. Ein Postbote, der an der 
Wohnungstür den Eindringlingen ent
gegentreten und sich schützend vor 
seine Familie stellen wollte, wurde von 
einem Negersergeanten kurzerhand nie
dergeschossen. Die Neger wiederholten 
ihre Schandtaten noch mehrfach in 
den folgenden Tagen, ein Beweis dafür, 
daß der Kommandeur gegen diese Aus
schreitungen nichts unternommen hat. 

Diese Beispiele, zwei von vielen, be
weisen erneut, daB die aiig'o-amerika-
nische Soldateska nicht besser ist als 
die bolschew'stischen Bestien. Deutsche 
Menschen sind für sie Freiwild, an dem 
sie ihre niedrigsten Instinkte und wider
lichsten Gelüste auslassen Gegen solche 
Untermenschen gibt es nur erbörmunos-
1o«en Kampf bis zum äuBereten. D|e 
deutschen Soldaten und mit ihnen die 
Zivilbevölkerung in den vom Feinde ge-

I fährdeten Gebieten sind ss ihren Frauen 
I und Kindern schuldig, bis zum letzten 

Atemzug deutschen Boden gegen diese 
I vertierten Horden ru verteidigen. 

Roosevelts Hofjuden am Werk 
Isidor Lubin, Bernhard Baruch und Samuel Roseman 

dd Berlin, 13. April 
Zwei Juden hat Roosevelt noch wenige 

Tage vor «einem Tod ausgeschickl. um 
die satanißchen Vemichtungspläne, die 
die Judencligue um Morgenthau ausge
arbeitet und die Regierungen in Wa
shington und London ausdrücklich ge
billigt haben, in ihren Einzelheiten fest-
zulecren. Es sind Isidor Lubin und der 
aUe Kriegsverbrecher Bernhard Baruch, 
der schon im ersten Weltkrieg seine 
schmutzigen Finger im Spiel hatte und 
dafür gesorgt hat, daß Deutschland er
würgt und ausgehungert werde. 

Dies« beiden Abgesandten des Wei
ften Hauses bürgen dafät, daß die inter
national« Juden«ipp«chaft ihren ganzen 
Einfluß Qeltend macht, um da« deutsche 
Volk biologisch zu morden' und das deut
sche Land in eine Wüste zu verwandeln, 
während die deutschen Männer als Ar
beitssklaven in die Sowjetunion depor
tiert werden «ollen. Juda bestimmt das 
Vernichtungeprogiamm. und Roosevelt 
und Churchill billigten es. Während dem 
Juden Isidor Lubin in erster Linie die 
Aufgabe gestellt ist, die Verschleppung 
von Millioneh deutscher Zivilisten und 
nicht zuletzt der in anglo-amerikanischer 
Hand befindlichen Kriegsgefangenen in 
das Innere Sowjetrußland genau festzu
legen und vorzubereiten, ist Bernard 
Baruch Spezialist für Tributfragen. Die
ser gerissene Börsenganqster kennt sich 
auf diesem Gebiet aus, und sein jüdi
sches Hirn wird bestimmt die nieder

trächtigsten Floskeln erdenken, d"« 
Deutschland, würde e« zusammenbre
chen, wirtschaftlich und sozial völlig 
ruinieren würden 

Wie die USA-Zeitschrift »Time« in 
einem Artikel mitteilt, der sich mit der 
Hungerkatastrophe m den von den 
Angio-Amerakern »befreiten« Ländcjn 
befaßt, ist noch ein dritter jü
discher Beamter Roosevelts tätig, und 
zwar sein intimer Freund Samuel Rose-
miln. Er ist im Auftrage des USA-Präsi
denten durch die Hauptstädte der »be
freiten« Länder gerahiea. um sich ein 
Bild von dem Elend und dem wirtschait-
lichenChaos zu machen Wenn S^'muei 
Roseman die Frage der Ernährung der 
»befreiten« Völker in die Hand nimmt, 
so kannx man sicher «ein. d^ß die 70 
Millionen unterernährter ̂ Menschen, von 

'deren Hungerdasein er sich, wie -die 
*Time<i meldet, in Westeu'"opa selbst 
überzeugt hat, alle Hoffnungen auf Bes
serung aufgeben müssen. Die Juden den
ken garnicht daran, den Völkern zu 
helfen. Im Gegenteil; le furchtbarer da« 
Elend und je größer das Chaos, um so 
mehr blüht ih» Weizen und um so rück
sichtslose! können si^ gegen die aus
gemergelten Völker vorgehen, wie sie 
das in Bonomi-Italien ^er ganzen Welt 
vorexerziert haben, wo «le anstatt den 
Hunger zu stillen, ganze Schiffsladungen 
mit Orangen und sonstigen Erzeugnis
sen Italiens herausgeschleppt haben, um 
sie in England und in den USA zu .Wu
cherpressen abzusetzen. 

Der deutsche Widerstand 
0 Madrid, 13. April 

,.Der eingewurzelte politische Glaube 
des deutschen Volkes ist für die alliier
ten Besatzungsbehörden ein viel größeres 
Problem, als dies alle bisher von ihnen 
gewonnenen militärischen Schiachten ge
wesen sind", stellt der Washingtoner 
.,Ya"-Korrespondent Alladren fest Die 
USA-Presse veröffentlicht Berichte von 
der deutschen Front, wonach viele tau
send deutsche Soldaten im Rücken der 
anglo-amerikanischen Front kämpfen. In 
den besetzten Städten fanden sich keine 
Deutschen, die bereit seien, Verwaltungs
posten zu versehen. Im übrigen verfüge 
die deutsche Führung noch über viele 
hunderttausend Mann regulärer Trup
pen, um den Alliierten in gewissen Tei
len des Reiches sehr gefährliche und 
blutige Schwierigkeiten zu bereiten, ̂ uch 
wenn eine deutsche Divsion ihren 2Ui-
sammenhang verloren habe, sei damit ihr 
Widerstand nicht gebrochen. In solchen 
Fällen setzten die kleineren Einheiten 
der Division den Widerstand unabhängig 
voneinander fort. 

Moskaus steigende Forderungen 
dnb Genf, 13. April 

Das Schachergeschäft zwischen Lon
don, Washington und Moskau über die 
Auslieferung deutscher Kriegsgefangener 
an die Sowjets geht unentwegt weiter. 
Wie der Londoner Korrespondent der 
„Neuen Zürcher Zeitung" berichtet, ist 
die 21ahl der an die Sowjetunion ausge
lieferten deutschen Männer noch nicht 
endgültig festgelegt. Die Ziffern wurden 
vom Kreml immer weiter in die Höhe 
geschraubt. Fest stehe aber schon jetzt, 
daß die Gefangenen unmittelbar, das 
heißt ohn^ Zwischenstationen in Deutsch
land, nach Sibirien deportiert werden 
sollen. 

Roosevelts Krieg geht weiter 
dnb Stockholm, 13. April 

Vizepräsident Senator Harry Truman 
hat verfassungsgemäß das Amt des USA-
Präsidenten übernommen und ist bereits 
vereidigt worden. Nach seiner Vereidi
gung gab er folgende Erklärung ab: „Ich 
werde mich bemühen, mein Amt so zu 
verwalten, wie es nach meiner Ansicht 
der Präsident getan, hätte. Zu diesem 
Zwecke habe auch des Kabini^tt ge-
bataa; s« bleibt- sichar 

sein, daß wir den Krieg auf beiden Fron
ten, im Osten und im Westen, mit aller 
Energie zu einem erfolgreichen Ende 
weiterführen werden." 

Die Todesnachricht in LmidcHi 
dnb Genf, 13. April 

Die Nachricht vom Tode Roosevelts 
wurde dem englischen, König kurz nach 
Mitternacht durch seinen Privalsekretar 
mitgeteilt. Der König nahm die Nach
richt „mit tiefstem Bedauern" zur Kennt
nis, wie. man offiziell erfährt. Die Nach
richt verursachte in London, wie Reuter 
meldet, g(oße Bestürzung, umso mehr, 
als viele gehofft hatten, Roosevelt dem
nächst in England zu sehen. 

Explodiertes Mnnitionssch'ff 
0 Genf. 13. April 

Aus Rom wird gemeldet, daß im Hafen 
von Bari, Süditalien, ein Munitionsschiff 
in die Luft gegangen ist. Durch die Ex
plosion entstanden auf mehreren anderen 
im Hafen liegenden Schiffen Brände, die 
jedoch gelöscht werden konnten, wenn 
dabei auch mindestens noch ein anderes 
Schiff verloren ging. Durch die Explosion 
und die entstandenen Brände wurden in 
Bari 360 Italiener getötet und über 170Ö 
schwer verletzt. Die Sprengwirkung war 
so ungeheuer, daß ein großer Teil der 
Häuser im Hafengebiet zusammenstürzte, 
über 1000 Familien sind obdachlos, über 
die Verluste an britischen und nordame
rikanischen Soldaten uiid Matrosen ist 
bisher . nichts bekanntgegeben worden. 
Bereits vor einem "JWir hat sich eine 
ähnliche Katastrophe im Hafen von Bari 
eVeignet. Damals gelang es deutschen 
Fliegern, durch gut gezielten Bomben
abwurf ebenfalls ein Munitionsschiff in 
die Luft zu sprengen, wodurch insgesamt 
fünf Transportschiffe, die vollbeladen 
waren, versenkt wurden. 

Der Stellvertretende australische Mi» 
nisterpräsident Forde setzte den überop* 
timi«tischen Prophezeiungen de* Kriefl®-
ablaufu ih Ostesien einen gehörigen 
Dämpfer auf. Gr betont, daß der Japaner 
eher stürbe a^ «ich ergebe. Gedanlten-
gänge^ daß der Krieg soweit wie gewon
nen sei, «elen gefäülfflich Es atedM 
mer no^ ein« ungelMure Madit in dar 
japaniachen MititÜr- und ladnsfiiesaa-

Pliipl md Hcn wm 
• Da« Raich stand «du» Obai xwei Jahre 

im Krieg, al« tinsera Heiaat xum Mut
tarland Knrückkahrta. Sta vanBochta 
daher auch di« glücklichen Jahr« de« 
neuen Aufstieges, der vor Ausbruch die
ses gigantischen Ringen« in Men deut* 
«eben Gauen zu varaeichnen war, nicht 
mitzuerleben. Sia kannte dieses Auf* 
blühen nur vom Hörensagen her. Doch 
die Herzen und Gedanken der Unter-
«teirer waren bei ihren Brüdern und 
Schwestern im Reich, die diese glück
liche 21eit in allem und jedem verspüren 
durften. 

Wir wurden in unser großes Vater
land, in einer Zeit zurückgeholt, in der 
das deutsche Volk bereits im schwer
sten Ringen stand, in einer Zeit, in der 
das Reich auf allen Kriegsschauplätzen 
Erfolge über Erfolge zu verzeichnen 
hatte. Deutschland feierte diese Siege mit 
Stolz und Würde — doch nie mit Über
mut. Und das war gut so. Denn als uns 
das Schicksal in den folgenden Jahren 
schwere und schwerste Prüfungen auf
erlegte,- verstanden wir auch diese zu er
tragen und sanken durch ihre Last nicht 
in die Knie. Die unter'steirische Bevölke
rung blieb tre'u und standhaft, denn auch 
sie weiß, welche Tragik es für uns alle 
wäre, sollten wir nun vor der großen 
Prüfung auf Herz und Nieren versagen. 
und angesichts des Abgrundes, in den 
hinabzublicken uns nicht erspart wurde, 
von Schwäche und Schwindel befallen 
werden. 

Dies wird auch bei uns Untersteirern 
nicht geschehen, selbst wenn einzelne 
unter uns versagen. Diese geben nicht 
den Ausschlag, vielmehr die, denen der 
Gedanke an Unterwerfung und Knecht
schaft das Blut in die Stime treibt und 
die unter den Belastungen dieser Tage 
und ^Wochen ihren Stolz zu unbeugsa
mer Härte emporwachsen fühlen. Sie 
bilden die überwiegende Mehrheit unse
rer untersteirischen Volksgenossen. Sich 
ihnen nicht wie B^ei an die Füße zu hän
gen, ist die einzige Pflicht derer, die die
selbe Kraft in sich nicht aufzubringen 
vermögen. 

Am 15. April ist die erst« Sammlung 
dieses Jahres des Kriegshilfswerkes für 
das Deutsche Rote Kreuz. Möge jeder 
von uns dies zum Anlaß nehmen, trotz 
aller Belastungen und seelischen Prü
fungen seine unbeirrbare Entschlossen
heit zu bekunden, dieses größte Ringen 
aller Zeiten siegreich zu bestehen. Die 
Geifißheit, damit auch unseren schwer 
kämpfenden Soldaten zu helfen, die heute 
mehr denn je auf die leidende Heimat 
blicken, wird uns dabei Herz und Sinn 
erfüllen. 

Die LebensmittelversorininK der Um
quartierten and Rüekgeffihrteii. Die 
Probleme der Lebensmittelversorgung, 
wie sie für die aus LAiftkriegsgründen 
Umquartierten bereits bestanden, sind 
durch die Räumung vom Kriegsge
schehen iiberfluteter., Bezirke verviel
facht aufgetreten. Wie hierzu vom 
Reichsnährstand mitgeteilt wird. ist 
das Problem der ernährungsmäßigen 
Versorgung all diecer Volksgenossen 
nur im Rahmen der gerechten Ordnung 
und kühlen Sachlichkeit unseres Ra
tionierungssystems zu lösen. Härten, 
die infolge eines unsteten Lebens für 
den einzelnen entstehen können; wer
den durch eine entgegenkommende Be
urteilung besonderer Fälle und eine 
keineswegs engherzige Markenzntei-
lung ausgeglichen. Es darf- im ^bcn 
der Umquartierten und Rückgeführtea 
keinen Tag geben, an dem sie unver
sorgt sind. Ihr^ Versorgung aber mu'3 
sich mit der gleichen Selbstverständ
lichkeit — im Interesse der geordneten 
Versorgung der Volksgesamtheit — 
streng, in den Grenzen des Kar^enin-
spruchs bewegen. Auch der Umquar
tierte und Rückgeführte kann also nur 
gegen die ihm zugeteilten Marken Le
bensmittel einkaufen oder Mahlzeiten 
in den Gaststätten, einnehmen. Abwei
chungen von dieser Regel würden di"? 
Vorausberechnungen zu Lasten unse
rer Versorgungsbila'^z durchkreuzen. 

* 
Dem Terrorangrilf anglo-amerlkanischer Luftgangster am 1. April 

194$ auf Marburg fielen zum Opfer: 

Koletnlk Daminlk, geb. S. 8. 1888 
Kukaweta Olaa, geb. 10. 3. 1938 
Laopald Frans, geb. 7. 11. 1901 
LaiMriie Alois, geb. 10. 4. 1901 
Polanets Maria, geb. Iwanuscha, 

geb. 24. 9. 1876 
Rolzek Martha, geb. 23. 10. 1876 
Stminsehek Mari», geb. 27. 4. 1874 
Schochar Gabriele, geb. Oberschan, 
geb. 13. 4. 1904 

gab. S. U. 1907 
Birtttach BtimI, geb. 4. 4. 1888 
Ora««k Aana, geb. 19. 7. 1895 
Haiaic Jwaffae, geb. Löschnig, geb. 
25. 11. 1901 

Jansehek KadaM. geb. 2. 12. 1901 
Jeleiis GostaT, geb. 12. 8. 1889 
Jelens Blisabath, geb. Schweiger, 

geb. |fl. 10. 1838 
Jelena Mtharlna, geb. Lupsche, 

geb. 11. 4. 1899 
Marburg, den 13. April 1945. Heinz Braumüller 

Stabfileiter des Steirischen Heimatbundes 

Luftangriffe auf das 
In, den Mittagsstunden des 12. April 

warfen eine Anzahl schneller Kampf
flugzeuge Spreng- und Brandbomben 
auf das Stadtgebiet Marburg. Sämtli
che Brandbomben fielen auf freies Ge
lände, sodaß keinerlei Brandschäden 
entstanden. Durch die Sprengboml>en 
gab es Häuserechäden, vor allem im 
Gebiet der Poberscherstraße, Hnilitz-
kastraße und besonders in der Benz-
gas«e. Eiiuelne Bomben fielen im Ge
biet Hinter den drei Teichen. Die Zahl 
der Toten beträgt nach den bisherigen 
Feststellungen zwei. Weitere vier Per
sonen sind verschüttet, fünf wurden 
verwundet. 

Die Bevölkerung wird bei Flieger
alarm zu raschestem luftschutzmäßi
gem, Verhalten aufgefordert, da es in
folge der Frontnähe nicht immer mög-

Stadtgebiet Marburg| 
lieh ist, das Näherkommen feindlich» 
Flugzeuge bereit« lange Zeit vorher ? 
erkennen. Es wird aber besonder 
darauf aufmerksam gemacht, daß nacl| 
wie vor selbstverständlich bei Kleir 
aiarm sämtliche Betriebe weiterarhoi 
ten müssen und auch der Verkehr we 
terläuft. 

Marburg wurde auch in der Nac! 
vom 11. auf den 12. April von eine; 
einzelnen Feindflugzeug überflöge 
Es wurden zwei Bomben geworfen, d 
in das Gebiet von Meiling fielen, abt 
keinen weiteren Schaden anrichtco' 
Es ist damit zu rechnen, daß nach 

< häufig vereinzelte Flugzeuge das Stad 
' gebiet überfliegen und auf jeden les 

gestellten Lichtschein Bomben abwe-
fen. Sorgfältigste Verdunkelung i 
aus diesem Grunde oberste Pflicht. 

Immer wieder 
Unweit Windischfeistritz. im sogenann

ten Unterneudorfei Wäldchen fanden 
drei Jungen einen Sprengkörper. Anstatt 
den Fund unberührt liegen zu lassen 
und ihn unverzüglich der nächsten 
Amtsstelle zu melden, hantierten die 
Jungen damit herum, bis es zur Explo
sion kam. Der zehnjährige Johann 
Wretschko wurde auf der Stelle getötet, 
seine beiden Kameraden erlitten schwere 
Verletzungen. Nochmals seien alle El
tern und Aufsichtspersonen dringend 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie 
die Kinder möglichst nachdrücklich über 
die. Gefahren unterrichten, die sich aus 
dem Spiel mit derartigen Funden erge
ben. 

Tranimgen. Den Bund fürs Leben ha
ben in Marburg geschlossen: Kutscher 
Otto Sewer und Arbeiterin Theresia 
Tomafichitsch, Mechaniker Georg Wla
dimir Merc und Aloisia Maria Golob, 
Tischlermeister Stefan Ru-ssl und Ma
rianne Utjay, Kellermeister Anton 
Wertatschnik und Zahntechnikerin Jo
hanna Scholgar. 

Todesfälle. In Marburg sind gestor
ben: Die 45.1ährige Hausfrau Antonie 
Klcmentschitsch, Grazerstraße 118, der 
39jährige Magazineur Franz Poschitz 
Kärntnerstraße 4, der 62jährige Inkas
sant Josef Tschusch und das Kind Irene 
de« Gürtlers Sametz, Dürergasse 28, 
Brunndorf. 

Vereinfaefaunf bei Testamentseröff
nungen. Das Testamentsgesetz be
stimmt, daß die gesetzlichen Erben des 
Erblassers und die sonstigen Beteilig
ten. soweit tunlich, zum Eröffnungs
termin geladen werden. Um an dem 
Termin teilnehmen zu können, muß 
der Geladene häufig eine Reise unter
nehmen, versäumt in der Regel Ar
beitszeit und belastet die Verkehrsein
richtungen. Unter diesen Umständen 
läßt sich gegenwärtig eine derartige 
Teilnahme an der Testamentseröff
nung im allgemeinen nicht mehr 
rechtfertigen. Erfahrungsgemäß pflegt 
auch unter normalen Verhältnissen 
ohnehin ein großer Teil der Beteilig
ten zum Termin nicht zu erscheinen. 
Der Reichsminister der Justiz hat des
halb bestimmt daß bis auf v.'eiteres 
von der Ladung der gesetzlichen Er
ben und der sonstigen Beteiligten zu 
den Eröffnungsterminen für Testarnente 
abzusehen ist. Die Nachlaßgerichle 

wurden jedoch angewiesen, über d 
Rahmen der sonst vorgeschriebeni 
Benachrichtigungen hinaus sämtlic; 
Beteiligten, die zu laden gewesen 
ren, besonders auch diejenigen gesei 
liehen Erben, die im Testament weö. 
bedacht noch ausdrücklich ausge 
schlössen sind, vom VorhandeniCirl 
und der Erö^nung des Testaments irl 
Kenntnis zu setzen. Femer ist durcfcl 
die neue Kriegsregelung eine L^idungj 
im Einzelfall nicht ausgeschlosfenl 
wenn die Teilnahme der Beteiligten artil 
Eröffnungstermin aus besonderen Grüi-I 
den angezeigt erscheint und umständ| 
liehe Reisen nicht erfordert. 

Notmaßnahmen im Postsparkassen-] 

dienst. Der Postsparkassendienst v.i:c 
durch die Feindbedrohung im weser.t-j 
liehen nicht berührt. Es ist jedoch ditj 
Verlagerung einer Reihe von Aufg 
ben, die bisher dem Postsparkassenn-
Wien obgelegen hatten, auf die P -
ämter erforderlich geworden. Hi ; 
gehören: 1. der Umtausch verbrauch-j 
ter Postsparbücher; 2. die Rückzahluni 
von Einlagen von mehr als 100 bis K" 
Reichsmark, in dringenden Ausnahme 
fällen auch höherer Beträge, die n'xnj 
mehr wie die Beträge bis zu W 
Reichsmark gegen Rückzahlungssched 
ohne Kündigung zurückgezahlt werj 
den, wobei sich der Sparer auszu\ 
sen hat; 3. die Ausgabe neuer RUCK 

zahlungsscheine. — Die Sparer v 
den aufgefordert, sich in diesen 
gelegenheiten an die nächstgele;. 
Postdienststelle zu wenden. Überv • 
sungen aus Postscheckkonten an d; 
Postsparkassenamt zur Gutschrift a-
Postsparkonten sind zurzeit nichJ 
durchführbar. Ebenso können beurj 
Postsparkassenamt Wien hinterle^;! 
Postsparkassenvollmachten zurzt 
nicht berücksichtigt werden. 

Ärztlicher Sonnta'^sdienst 
Marburf: Diensthabende Xrzfe' GbermediriniTall 

Dr. Hans Tollich. Emil-Gugel-Straße 18, lür 'ä'j 
rechte und Dr. Wladislaw Kersche. Badeasse 4. 
das linke DrauufT. 

CiMf. Dauer: Samst»« miuas bis Montag ''' 
8 Uhr. Diensthabender Arzt: Dr. Ne«ri Walter Ci-
Prinz-Eugen-St'a.Be 18. Diensthabende Apüth£!if| 
Adler-Apotheke, Cilii. Marktplatz 1. 

Druck und Vertat Marooraei Verlags and Drucker 
Ges mbH — Verlaesleaune Eeon itaumeart:' 
Hauptschriftleüune Anton Gerschack beide 

Marbure a d Dr^a. Badeasse 8 
j Zai Zeit tuT Anzeieen die P<ei«listi. Ni ^ eült 
' Presseregisternummer RPKiI 728. 

#
Hart and schwei traf tins 8 
die KachricM. daP mein sa- ; 
ter Mann, tiaser Vater. Brü

der, Schwacer niuf SchViecersobii 

Karl Keck 
••ni nanvacMaMiatar 

einen fetsen Baaditenfiberfall zun 
Opfer eelal^en 

TrifaiL 10 4. i945. 

In tiefet, stolzer Trauer: Ehefrau 
Mari» Kack; K:nder: Willi. Maria f 
und atla; Eltrrn- urd Schwicüo'-

ellccK. 518 

Mein lieher Gatte, aaser 
GrofiTater 

Franz Arnusch 
fiel eiae« TieffUcKcraacriff zum 
Opfer. Beerdieunc Sanstac. den 14. 
4.. 16.30 Uhr, an Franziskaner-
friedhoi ^ 1716 

Marbu e. in Felde. Mariazelt, 
Dramreiier, 14. April 194.1. 

la tiefer Tra ter: Maria J^maack, 
Gattia, CnH wie Taa» Knaiaa«. IM-
taa ini«l NaltM »aticliBii, Enkel. 

Uaser SoaaeDschei«. wiset Lieb-
tinf 

Irene 
kat ms aack kürten Leidea an 12. 
4. fSr iauMf Tcrlasaca. Bccrdi-
canf Sanstag. 14 4.. wi 17.30 
IHir. Friedkof Bruaadort 1704 

Markant 13.- 4. 1945 
la tiefei Trauer* Aaaa urd Lii««tt 
ttaan. Eltera: Rai« an« miH, 
Ocwkwistcr. aad alle Vervaadtea. 

Lci-

AalUUck des sckvciiia Verla-
«las «uiercs aaTercdll^ak 
•es vBd Vaters raAHZ 
savie Nr die BetelliniBC 
ckeaketlseals «ad flr die 
MS Kraaax-- Md 
sffactea wir aaf dicsaa 
saf«B kerxllcfcstca Oaaft aas. 
kwt, Mi 12 4. 1948. 
PN -liVimOTraM «* m 

1719 

Meine inniestcelicbie. herzeas-
ffute Gattin. Schwester. Tante und 
UroBtante Fiat* 

Maria Peternel 
Zailiaspaktarsfaltia 

ist am 13 4. 1945 nach schweren 
Leiden in ein besseres Jenseits ab
berufen. Beetatmi."' der UnvereeB-
licben ifi- 4. um 16 Uhr, am 

Fraaziskaaerfriedoof. 
Marburg, Graz. Schladminc. den 

13. 4. 19*5 
Andreas Pelamai, Gatte. Paniliea 

9ade' und HaaaMaa. _ 

Mein innigstceliekter Mann. Ta
ter. Schwiegervater, Onkel 

Josef Tschusch 
Vartickaraatskcaniar (»kinix) 

hat uns nach lancem schwerem 
Leeden für inner verlassen. Beer-
diRune Samstae. 14 4., um 15.30 
lÄr. Friedhol Drauweilei 1712 

Marbnr'-Dr. Pettau. Graz Vlen. 
13. 4. 1345. 

In tiefer Trauep Maria Tsekasek, 
Dattis. 9tafl 'KackaM. Tockter; 
Mai Kacfaa« schwiecersohn nad 

alle ekricen Vervaadtea. 

ansnlecen, die Sachen in einem Zim- Kaufe neue\ moderiics SchPatilmme 
mer zusammenzustellen und «lern Woh- TeDpich- nad ande>e Gegenstände A 
nunssamt bekanntzujteben. wo die Woh- geböte untei .Schlafzimmereinrich' 
nungsschlüsse] hinterlegt sind Wo die- an die M. 7 1C9. 
ser Auffordertm« nicLt Fo!«e geleistet Nihmaschine zu k,^ ulen gesucht. F 
wird, wird d'e Wohnung behördlich ge- dolf-Berrreiter-Gasse 'P. 170.' 
öffnet und Bombenbeschädieten zrm- ««-hi»# "» <—i..» 
wiesen ohne da« eint Haftung für die 
Wohnungseinrichtung übernommen wird. 
Hausbesitzet (Hausbesorger). Luft
schutzwarte oder sonstige Verwahrer 
»on Wohnungsschlüsseln verlassener 

mer ttnd Kautsch. 
I L, Breskwsr 

Antrage Draus 
i7o; 

ZU VERMIETEN 
^ • Mlthew.h«.ri« wird intelliger namens der fortgezogene« wonnurgsin-' ,711 

haber gleichfalls Fotge zu leisten. Mar-I^*^^" aufgeno imen. 
bürg, am 12 4. 1&45 Gez. Kaans. , pxTNDE UND VERLUSTE 

Der 9anakeaaftra«tt fir HLV-Mar-* KHitn-Spartiacks grau, im Wiem 
karf-Draa. Das KLV-Lager Gams-Frau-, am 12. 4., verloren. Ab/ue 
ental (2. Hauptschule f lungen) ist ggggn Belohn jnc im Hutterb - c 
nach Daekrl4Ck am Millstättersee, Pen- BismarckstraBe 10, >eini Rausmei«t( 

'siSS Ĵ rinVê olŜ Vn*''- Dî ^MäSchS 
der 1- und 2. Hauptschule fKLV-Lager 
Bad Radein) sind m untergebracht;; ^ 
die 2. Klassf im KLV-Laget Schlad- V® 
minK, Gasthof Brunner; die übrigen 1 _ParkstraBe 22. 
Klassen im KLV Lager Millstatt a S.,1 junger Welfshand mit Halsband ff 1 
Pension Martenbof. — Dei Bannbeauf- laufen. Abzugeben gegen Belohnuns ^1 
tragte: I. V. gez.: Halter 519 Matthids 1 ulz. Drauweiler Fraastau:! 

nerstrafie 2. 17l0-t f 

KLEINER ANZEIGER 

verlorr 
1706-11 

REALITÄTEN 

grau, ani 13. 4., Hiiif] 
den 3 Teichtn gefunden. Abzuholen '*1 
5ahriell, Carneristr. 3. 1709-i| 

^ AMTL. REKANNT-
H MACHUNGEN 

IBtplstale ftjr Methanea» auf dem 
Kleiner 9aslti ia dei Umgebung von Thesen-Kötsch verloien. Der ehrM 
Marburg sofort zu kaufen oder zu pach- Finder wird gebeten gegen ef'l 
ten gesucht. Offert; unter ..Landwirt" Belohnung bei Deutistm Else Triin»! 
an die M Z 1708-2 Msf^burg-Thesen. Luisengasse 10. aTi*" 

geben. 1694 

ZU VERKAUFEN VERSCHIEDENES 9ar 9»a>k9f9araMlstar dar 9»*dt, 
Markar|-ArM. WirtKhafUMt. Alle Rjparla Portalis tcknittrekaa zum 
Kaafleute in Raune Marterg-Draa dte • sind zu haben. Franz Seidenes AmkaadkeMarl (6 g) tch 
fir dem Petrolennvertaaf «qceaKUtet Weigen 6, Jahring 1677-3 f«' Herrenanzug mittlerer GrfiBe. Ll^' 
sind haben kiu*a 3 Ta«ea kein Wirt- -tr"' I6 1 " 
«Saftswt!^ Marburg-Drau. Kerastoek*. »relnlraii.-Matar, 6 PS. 220 Volt, um 
2 ipl^le«a"telle 'kr jetziges Lager 900 RM zu verkaufen. MellingerstraBe »ar^f^rraa tadellos geke f R 
Jia%7ÄM ™nel^^ n,. 30. 1707-: ^ikempfänger. Zuschr.ttaa unt. 1707-; 

—r 'enfahrrad" an die M.^. 

Sto«k Klitschek. 1700-Hj 
Runil 

Hei 
1703 MJ 

—HTTL . Das Gaagnt Freistein Post Pragerhof —— ^ , 
Bar WaiWfgemaWar der 9t^ wr- M ^jedelte i Tausche gut erhaltenen Herren Siaui 

Sorte Mösle;, abzugehen. Auch tär Kindersportwagen. Adres 

tiMia«! Auf OfMd dct VerordBUf des Abnbe in Kleiaen. Verwalter Hemaua ia der M. Z CiMi 
Chcls der ZifUftrwaltawt Steiakrcner 
tersteierawrk voai'14. 4. 1941 forty« 
kk^ alla WahnanlBbaber tai Martan-
Ikraa, «a wegea OawurticnaK «dM 
Preiawckaa« tkre Vohaaagea ganz ad. Ilader aas «caas 

512»! 
1690-3 Kaufe tiefen Kiiidar«a9aa oder tau^t^i^ 

gegen Peadehdii. Anzufragen tigii'-j 
voi 13—15 Ukr. Horst-Wessel-Str> 
3, II. St.. Ttr 5. 1685-J 

crAitrk TeÜ ileht bcaitzea. «af, dere OetteBstJbidc «i kaafea fwcjt- Gebe 9part-Klwdaiwa9aw für 
Ma llaaMCBt II. 4 194S «hi lavcaM aa ^ Eiwkiidlaag. Ta- kastiai adar Wlatemuatel 

H mm ItfM «. «gL'iktlMItitrU« 1. 19. iMtackHack. 

Daffl« 
Daangtf^ 

1611-


